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muthet, dass lapiclal'i'l herzustellen sei, weil im eod. Theod. XIII 4
unter den artifices an dieser Stelle lapidarii figurieren (zwischen
laqucat'ii und qttaclratarii); Dies Zeugniss hat also ebenso wie
die Inschrift nur sehr bedingten Werth.

Ist cabid- richtig, 80 muss ein Fremdwort zu Grunde liegen.
Bücheler dachte an das hebräische Maass KUßO~ (eMus Yulg. u.
Gloss.), da Epiphanius (Metro!' script. I p. 271 Ho) folgender­
massen etymologisiert: lw.ßa b€ EO'TlV ~ßpct'iO'Tl TO ifT€/l€V, OJ~

lnn TO· T€/lV€Gam €l~ J.ltKpn TO /lolnov OÜTW~ WVO/lUGan. rrapa
b€ "EAAtjGlV E.AeXan Kaßoc; bux T~V TPllVOTllTa. Diese Etymologie
ist aber, wie micl! Hr. Dr. Kampffmeyer belehrt, rein hypothetisch.
Ein solches Verb !'ei im Hebr. nicht lebendig (nur arab. lpabba
abschneiden)!, und auch vom Syrischen sei !;eine Hülfe zu er·
warten. Aucll wenn philologisch alles stimmte, würde man eine
semitische Etymologie doch nur annehmen können, wenn auch
starke sachliche Gründe (Iafür sprächen. Ich möchte daher die
ketzedsche Vermuthung aussprechen, dass das W01't nicht eXlstenz­
berechtigt ist. AleOVPTOe;; ov A€lOVGI (KaAOU(J'I) Kaßtbaplov setzt
doch etwas allgemein Belmnntes vol'ltus. Vielleioht liegt irgend
eine (griechische) Urquelle zn Grunde, alHl der die Uorruptel
stammt: das gegebene Wort wäre lapidlu'it+S, sodie Glossen n360,67
At6ouP10e;; lapidat'iu-s und In 367, 16 (hermeneuma.ta Stephani)
7.apidar'ius AtaOVP10e;; (im Kapitel 'de artificibus'). Sollte aber
wirklioh irgend ein orientalischer Stamm (CM-) verborgen sein,
80 müsste die Bildung -idarius wegen des AI6ouPTOe;; doch wohl
durch Anlehnung an das lat. lapidarius erldärt werden. Erwähnen
will ioll noch, dass lateinische Worte im griechischen Pal1adius­
text nicht ganz selten sind; vgl. zR. p. 24, 7 tv TqJ OGTnTil.fJ (in
hospitio die late,inisohen Interpreten) und besonders p. 118, 4
ßaAA€1 aUTov de;; T~V A€lO/J.€VJ1V KOUGTWblav, wo der erste Ueber­
setzer (p. 3LOB) in careet'em vorzieht, der zweite (p. 370°) sieh
mit in custodiam eareeris näher an das griechische Vorhitd an­
8ohlie~Bt. Noch .mehr dergleichen findet sich im Pratum des
M'oschos: KoupaTopll, tpoupvov, ßopbOVUPtOl, KO/J.€pKtaplo~ ete.

Halle a. S. M. Ihm.

Veno: Verkanf'
Im defectiven Substant.ivum veno-'Yerkauf' pflegt man

zwei/uralte' Stämme anzunehmen: auf -0- und auf -t~- (venu'i­
vgJ. zuletzt Walde Lat. Etym. Wtb. B. v., Brugmann Grundriss
d. vg1. Gramm. II 2 1, 261 u. 291), indem man siel! z. Tb. auf den
bekaunten Parallelismus der Bildungen auf -to- -tu- -ti-: -no- -nu­
-ni- beruft.

Um davon zu schweigen. dass die verwandten Sprachen (zB.
a. i. vasna-), ebenso wie das Derivativum vlJnälis, nur auf einen

1 Unwahrscheinlich auch der Hinweis auf ein anderes semit. Wort
{kalf<!ll hebr. 'schwer im Lexikon des Sophodes.
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-o·Stalllm hinweisen, es ist bezeichnend, dass von diesem Nomen
eigentlich nur der erstarrte Acc. Sing. allgemein gebräuchlich ist,
lind zwar formelhaft, wie venum dare, venttm ire. Die Glos­
sarien (s. Goetz Thesaurus s. v.) geben zwar auch den Nom. an
- venztm rrpiiO'u;;, venditio -, aber woher derartige Glossen stam­
men, ist nicht, zu ermitteln.

Tacitus gebraucht auch den Dativ veno in den F 0 r m eIn
veno dare (Ann. IV 1), veno exercere (ib. XIII 51), veno ponere
(ib. XIV 15). Ob aber diese Formeln alt !lind, ist fraglich; wegen
der ersten (veno dare) bemerkt Nipperdey (zu IV I) treffend, dass
Tacitus sonst venundm'e oder venumdare gebraucht und dass veno
dare an und für sich an das sehr übliche dono dare erinnert.

Die Form vemti hommt erst bei Apuleius vor und ebenfalls
nur in den FonneIn haberentne venui lacte (Met. VIII 19), can­
terium istum venui subiciemus (VIII 23), me rurSUlll voce prae­
eonis venui subiciunt (IX 10).

Folg1jeh ist diese 'uralte' Nebenform eine sehr späte
SprAcherscheinung und lässt sich als ein dialektisches Idiom be­
trachten, namentlich als eine An al 0 gi ebi I dun g nach zahl­
reichen, in der Volkssprache sehr gebräuchlichen Formeln, in
welchen ein Dativus auf -ui (z. Th. als aTrat elpll/.l€VOV) sehr oft
vorliegt, zB. esui (livisui indutni esse habere, circumieclui habere,
conditui legen!, 'l'iclui obicere 11. dgl. mehr (vgl. Neue- Wagener
Lat. Formelllehre 13 758 sq., Schmalz Synt. im Handbuch Iw.
Müller/; Il 2 3 247).

Moskau. Michael Pokrowskij.

Ithaka und Lenkas

Iu dem von Dörpfeld entfachten Streite über die Lage des
Homerischen Ithalm - el' glaubt es in der einstigen Insel, jetzigen
Halbinsel Leukas erkennen zu dUrfen - ist mtrines Wissens ein
Zellgniss nooh nicht verwert.het, das für die alte Annahme schwer
in die Wagschale fällt. Strabo berichtet X 452,9 aus ~phoros,

dass die Alk mai 0 n i s von zwei Brüdern der Penelope, Söhnen
des Ikarios, als akaruanischeu Herrschern erzählt habe, dem Alyzeus
und Lenkadios. Sie waren natürlich als Eponyme der beirleu Städte
Alyzia und Leukas gedacht, wie auch Strabo als Weisheit des
Ephoros beifügt. Dies EPOR gehört etwa dem 6. Jahl'hundert an,
also der Zeit, in der die Odyssee ihre endgUltige Gestalt erhielt.
Der Dichter der AlIunäonis, der einen Sohwager des Odysseus
zum Eponymen von Lellkas machte, kann unmöglich geglaubt
haben, daRs auf eben diesel' Insel gerade damals Odysseus ge­
herl"scht habe und Penelope von den Freiern umworben sei, mit
andern Worten, dass eben diese InRel gerade damals Ithaka ge­
hiessen habe. Und dieser Epiker kannte Akarnanien und Actolien
genau ; denn er gestaltete ihre Sagen. Sein Zengniss wiegt also
sohwer. Was ihm recht ist, ist auch llillig für die oder den zeit­
genfjAsiRchen Dichter oder Redartor oder Compilator der OdyRsee.




